
Im ständigen Kampf umsQuellwasser
Faszinierende Donau, Teil2: Warum die Frage nach ihrem Ursprung ziemlich schwierig ist

E s wird wohl kaum einen Do-
nauanwohner geben, der
nicht von seinen Erfolgen

beim „Stoanplattln“ an der Donau
erzählen kann. Schon als Kinder
und Jugendliche hat uns dieser
herrliche Fluss, unsere Donau, fas-
ziniert. Millionen Jahre reicht seine
Entstehungsgeschichte zurück. Und
auch in ihrer heutigen Form weist
die Donau einzigartige Besonder-
heiten auf.
Nach der durch Flussanzapfung

verursachten Verlagerung der Do-
nau aus dem Altmühltal hin zur
Weltenburger Enge vor rund 80.000
Jahren war die Donau schon nahe
an ihrem heutigen Verlauf. Aller-
dings wurde, was einige sehr über-
raschen mag, die gern besuchte und
enge Felsschlucht, die als Donau-
durchbruch bekannt ist, gar nicht
von der Donau geschaffen – sondern
piratenhaft von vorhergehenden
kleinen Flüssen übernommen.

Im Durchbruch ist die
Donau 20 Meter tief
Die Schutter oder später der

„Neuburger Fluss“ legten den
Durchbruch durch Erosion der
Kalkfelsen an. – Die umgelenkte
Donau zwängte sich durch das für
sie eigentlich viel zu enge Tal und
tiefte sich nachfolgend noch weiter

ein. Kein Wunder, dass sich zwi-
schen den steilen Kalkwänden die
tiefste Stelle der deutschen Donau
mit etwa 20 Metern Wassertiefe be-
findet.

Immer wieder war
der Rhein der Sieger
Die nächste große Veränderung

der Donau passierte vor rund 20.000
Jahren. Der unersättliche Rhein
holte sich – nachdem er sich schon
die Rhone, die Aare und den Ge-
birgsrhein einverleibt hatte – den
nächsten Quellfluss der ehemaligen
Ur-Donau. Ein Nebenfluss des ag-
gressiven Rheins, die Wutach, zapf-
te einfach die Donauquelle am Feld-
berg im Schwarzwald an. Wieder
einmal war der Rhein der Sieger
über die Donau. Zum ersten Mal ge-
schah dies indes unter den Augen
des Menschen, es war die Zeit der
Neandertaler.
Seit dieser Zeit stellt sich die

schwierige Frage nach der Quelle
der heutigen Donau. Ist es die Breg-
quelle? Oder ist es der Zusammen-
fluss von Brigach und Breg, die ge-
mäß dem bekannten Merkspruch
die Donau zuWeg bringen? Ist es die
„Donauquelle“ im Schlosspark zu
Donaueschingen? – Je nach Quellen-
definition wird die Länge der Do-
nau unterschiedlich angegeben.

Dieser Unsicherheit wegen zählt
man die Länge der Donau nicht ab
der Quelle, sondern umgekehrt, von
der Mündung ins Schwarze Meer
her. Da die Breg der längere Quell-
fluss ist, wird heute die Länge der
Donau mit 2.857 Kilometern ange-
geben.

Das „verschluckte“ Wasser
landet in der Nordsee
Wer nun denkt, dass im geologi-

schen Wettkampf um das Quellwas-
ser die Wutachablenkung der letzte
Angriff des Rheins auf die Donau
war, der irrt freilich. Kaum 20 Kilo-
meter nach dem Zusammenfluss
von Brigach und Breg greift der
Rhein die Donau von unten an. Zwi-
schen Immendingen und Fridingen
verschwindet in der Donauversi-
ckerung – auch Donauversinkung
genannt – an etwa 200 Tagen im
Jahr das Donauwasser durch
Schlucklöcher vollständig im Un-
tergrund.
Diese sogenannte Schwarze Do-

nau taucht nach rund zwölf Kilo-
metern im Aachtopf wieder auf.
Dies ist die größte deutsche Quelle
und, man ahnt es kaum – die Aach
fließt in den Bodensee und damit
zum Rhein. Dieses Phänomen ist
einmalig und lässt die Donau sozu-
sagen in zwei Meere münden: in die

Nordsee eigentlich immer – und an
ein paar Tagen, wenn die Donau viel
Wasser führt und das Restwasser
die Versickerungsstellen überwin-
det, auch in das Schwarze Meer. Bei
geringer Wasserführung heißen die
beiden nächsten Quellflüsse der Do-
nau daher dann Krähenbach und
Elta – und sie „führen die Donau
zum Delta“.

Heute leitet auch der
Mensch Donauwasser um
Der letzte „Donauwasserklau“

findet in Kelheim an der Mündung
der Altmühl in die Donau statt:
Über den Main-Donau-Kanal leitet
der Mensch Wasser zum Main und
damit zum Rhein über. – Dennoch
bleibt die Donau nach der Wolga
der zweitgrößte Fluss Europas.
Etwa 6.800 Kubikmeter Wasser pro
Sekunde führt die Donau dem
Schwarzen Meer zu und über-
trumpft dabei den Rhein mit seiner
Wasserabgabe von rund 2.300 Ku-
bikmetern pro Sekunde an die
Nordsee gewaltig.
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Majestätisch thront die Wallfahrtskirche auf dem steil abfallenden Bogenberg. Zu ihren Füßen, direkt am Flussufer, steht leicht links eine schwarze Tafel mit wei-
ßen Zahlen. Diese zeigen an, dass die Donau auf ihremWeg zum Schwarzen Meer ab diesem Punkt noch 2.310 Kilometer vor sich hat. Die Kilometertafeln geben
der Schifffahrt Orientierung. An der Donau wird von der Mündung aus flussaufwärts gezählt. Foto: Andrea Prechtl

Trockenen Fußes geht ein Mann durch das Flussbett der Donau bei Immendin-
gen, Kreis Tuttlingen. Der als Donauversinkung bekannte Abschnitt der Oberen
Donau ist üblicherweise nur im Sommer trocken, dieses Bild jedoch stammt aus
dem extrem wasserarmen November 2011. – Wenn hier kein Wasser fließt, sind
die Quellflüsse der Donau erst Krähenbach und Elta. Foto: Rolf Haid/dpa

Ein Ausflugsschiff im sogenannten Donaudurchbruch. In Wahrheit hat die Do-
nau sich dieses enge Tal einst von anderen, kleineren Flüssen gekapert. Donau-
versinkung und Donaudurchbruch sind zwei einzigartige Besonderheiten die-
ses Flusses. Beim Bogenberg wartet er später dann noch spektakulär mit der
Abbruchkante des Donaurandbruchs auf. Foto: Armin Weigel/dpa


